mit Landbriefträgergeld 2 Mark 


| Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den Reichs- 
tags⸗ und Kammerberichten, 
aus den lokalen und provin⸗ 
ziellen Begebniſſen darbieten, unſere 
telegraphiſchen Depeſchen ſind 
ſo bekannt, daß wir es uns verſagen 
können, zur Empfehlung unſerer Zeitung 
irgend etwas zuzufügen. Wir werden auch 
fernerhin den orientaliſchen Angelegenheiten, 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Wir werden ebenſo für ein ſpannen⸗ 
des und intereſſantes Feuil⸗ 
leton ſorgen. Der Preis der einmal 
täglich erſcheinenden Wommerſehen Zei: 
tung beträgt auf allen Poſtanſtalten außer⸗ 
halb vierteljährlich nur eine Mark fünf⸗ 
zig Pfennige. Der Preis der zweimal 
täglich erſcheinenden Stettiner Zeitung 
beträgt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
verteljkhlich nur get Mar, in Stellen 
in der Expedition monatlich 50 
Pfennige, mit Bringerlohn 70 


Pfennige. 
Die Redaktion. 


Deutſchland. - 
Berlin, 29. Dezember. Die von verſchle⸗ 
denen Zeitungen kolportirte Nachricht, daß eine er⸗ 
neute Zuſammenkunft ſämmtlicher Mitglieder der 
Heidelberger Konferenz beabſichtigt geweſen, aber auf⸗ 
gegeben ſei, iſt unrichtig. In den maßgebenden 
Kreiſen iſt von einer ſolchen Abſicht nichts bekangt. 
Die weitere Mittheilung, daß im Laufe des künf⸗ 
tigen Monats die Chefs der Finanzverwaltung der 
ſüddeutſchen Staaten in Berlin erwartet werben, 


i 1 um an den Berathungen des Bundesrathes theilzu⸗ 
nehmen, iſt zwar wohl nur eine Kombination, aber 
bei der großen Wichtigkeit der betreffenden Bera⸗ 


thungen eine ſehr naheliegende. 
A Am Montag findet wieder eine Sitzung des 
Bundesraths ſtatt, in welcher über die geſchäftliche 


f Behandlung der Vorlage in Betreff der Reviſton 
des Zolltarifes Beſchluß gefaßt werden ſoll. Außer⸗ 
dem ſteht eine Vorlage, betreffend den Entwurf eines 


Geſetzes für Elſaß. Lothringen wegen Beſchränkung 
der Baufreiheit in den neuen Stadttheilen zu Straß⸗ 


burg, die Anträge Waldecks und Schaumburg⸗Lippes 


auf Entbindung von der Verpflichtung zur Anſtel⸗ 
lung eines Fabrikinſpektors und die Wahl eines 
Mitgliedes des Disziplinarhofes auf der Tages⸗ 
odnung. 

Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, 
Graf Stolberg, kehrt am 31. Dezember von Wer⸗ 
nigerode zurück, um an dem Neujahrsempfang im 
kaiſerlichen Palais theilnehmen zu können. 

Der Finanzminiſter Hobrecht wird, wie wir 
böcen, nach Wiederzuſammentritt des Landtages dem⸗ 
ſelben eine Ueberſicht über die Reſultate der Steuer⸗ 
einſchäzung der Gehäudeſteuer vorlegen. 

* Berlin, 28. Dezember. Die Frage, ob 
den Amtsvorſtehern die Anlegung eines Amtszeichens 
bei Ausübung ihres Berufes vorzuſchreiben oder zu 
geſtatten ſet, iſt durch einen allerhöchſten Erlaß da⸗ 
hin entſchieden worden, daß die Amtsvorſteher bei 
Ausübung ihres Amtes einen Adler aus Silber oder 
ſilberähnlichem Metall anlegen dürfen, welcher auf 
der linken Bruſtſeite des Rockes oder an der Kopf⸗ 
bedeckung anzuheften iſt, oder die Amts vorſteher dür⸗ 
fen auch eine Uniformmüse aus dunkelblauem Tuch 
mit dunkelblauem Sammetſtreifen und mit der preu⸗ 
ßiſchen Kokarde anlegen, über welcher der vorbe⸗ 
zeichnete Adler befeſtigt iſt. Von einer obligatori⸗ 
ſchen Einführung eines ſolchen Amtsabzeichens iſt 
Abſtand genommen worden. Die Anlegung bleibt 
dem Ermeſſen der Amtsvorſteher überlaſſen. Zu 
einer Abänderung der Beſtimmungen über die Amts⸗ 


2 Abonneme nt für ‚Stettin monatlich 50 bang, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 


lelline 


| 


50 Pfennige. 


Montag, den 3 


Borſchriften. 
Berlin, 28. Dezember. 


Es ſteht, wie man uns ferner mittheilt, in erſter 
Linie dieſe Reife im Zuſammenhang mit der zu brfol- 
genden Eiſenbahnpolitik und beſonders mit dem An⸗ 
kaufe von Privatbahnen, der auf Wunſch des Für⸗ 
ſten in ſchnellerem Tempo betrieben werden ſoll, als 
dies bisher geſchehen iſt. 

— Von unterrichteter Seite erfährt das „D. 
M. B.“, daß den Mitgliedern des preußiſchen 
Staatsminiſteriums von dem Inhalte des Schrei⸗ 
bens des Reichskanzlers an den Bundes rath bis zum 
Momente der Abſend ing deſſelben nichts bekannt 
war. Daß im preußiſchen Staatsminiſterium dem 
Programm des Reichskanzlers keine Oppoſition ge- 
macht werden wird, iſt faſt ſelbſtverſtändlich, und 
man iſt einigermaßen geſpannt darauf, ob der land⸗ 
wirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal ſich auch 


eventuell für Getreide⸗ und Viehzölle erklären wird. 
An der vom Reichskanzler erlaſſenen Staatsſchrift 


hat zum großen Theile Fürſt Bismarck ſelbſt gear- 
beitet, das weitſchichtige Material iſt ihm vom Ab⸗ 
geordneten Freiherrn v. Varnbüler zugeſtellt worden, 
der ſeit Jahr und Tag ſchon der Berather des 
Reichskanzlers in wirthſchaftlichen Fragen geweſen. 
Es heißt, Geheimer Rath Lothar Bucher ſoll die 
Staatsſchrift ſchließlich in der erlaſſenen Form zu⸗ 
ſammengeſtellt haben. 

Voraetzen des Reichskanzlers hat d 


— Das — Der au 
volkswirthſchaftlichen Fragen wieder derartig in denn lang des 
Vordergrund geſchoben, daß überall eine lebhafte geſchäftliche Bepandlune 
Erörterung derſelben eröffnet iſt. Hier bewegt ſich bens des Reichs anzlers v 
die Diskuſſion mehr auf dem Gebiete der Eritifchen | die Reviſton des Zolltarifs, 
Beleuchtung der Ausführungen des Reichskanzlers, ſoll, ſieht man mit gro 


abzeichen der Gemeindevorſteher hat ſich nach den 
Berichten der Provinzialbehörden ein Bepürfniß nicht 
berausgeſtellt; es bleibt daher bei den beſtehenden 


Wie wir erfahren, 
iſt der Handelsminiſter Herr Maybach geſtern Abend 
zum Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh gereiſt. 


. Dezember 1878. 


Ganz im Gegenfatz dazu wird überall, wo die 

Vertretung ver Handelsintereſſen und des Exports 
m Vordergrunde ſteht, auf die Einſeitigkeit des vom 
Reichskanzler entworfenen Reformplanes hingewieſen 
und hervorgehoben, wie gänzlich die Rückſicht auf 
die Handelsintereſſen dabei außer Acht gelaſſen iſt. 
Auch Freunden des Programms ſtoßen bei 
näherer Prüfung deſſelben ernſtliche Bedenken auf. 
So rechnet die „Schl. Ztg.“ an einem praktiſchen 
Beiſpiel die Vertheuerung des Brodes durch Ge⸗ 
treidezölle nach. Sie wendet fi gegen eine Aus⸗ 
führung der „Allgem. Ztg. für Land- und Forſt⸗ 
wiethe“, daß durch einen Getreidezoll von 50 Pf. 
pro Centner das Pfund Brod nur um 3/8 Pfen⸗ 
nige, d. i. 4 Proz. vertheuert werden würde und 
daß dies als eine geringfügige Wirkung bezeichnet 
wird. 
Ganz zufrieden ſind die klerikalen Blätter nicht 
mehr, die den Reigen mit einer lebhaften Zuſtim⸗ 
mung zu dem Reformplane des Reichskanzlers eröff⸗ 
neten. 

Auch die „Germania“ macht heute ihre Re⸗ 
ſerven. Sie ſchreibt am Schluſſe eines zweiten Ar⸗ 
likels über den Bismarck'ſchen Plan: 

„Wir wiſſen ſehr wohl, welche Einwände und 
Einſch änkungen gegen dieſe unſere Stellung zu dem 
ſteuer- und zollpolitiſchen Schreiben des Fürſten 
Bismarck zu machen find. Wir werden unſererſeits 
der Erörterung auch keineswegs aus dem Wege ge⸗ 
hen. Für heute lag uns nur daran, unſere Stel⸗ 
lung zu den Hauptpunkten im Weſentlichen zu be⸗ 


zeichnen, weil unfere Leſer wie unſere Freunde und 
| 


Gegner außerhalb ein Recht darauf haben.“ 
! mogen (Montag) anberaumten 
Bundesratys, , a 
3 des wirtzſchafilichen Schrei⸗ 
om 15. d. M., betreffend 


dort läßt man die Motive vorläufig ganz bei Seite Von der Ueberweiſung des Schreibeus an die zu⸗ 
und beſchäftigt ſich mit dem konkreten Inhalt des ſtändigen Ausſchüſſe behufs materieller Prüfung des⸗ 


Reformplanes. Daneben wird in die Prüfung der 
Mittel eingetreten, welche dem Reichskanzler für die 
Verwirklichung ſeines Planes zu Gebote ſtehen, und 
erörtert, wie das Land denſelben aufnimmt. In 
letzterer Beziehung begegnen wir einer intereſſanten 
Bemerkung in der nattonalliberalen „Bad. Landes⸗ 
zeitung.“ Dieſelbe ſchreibt: 

„Mit feſter Beſtimmtheit hat der Reichskanzler 
das Wort ausgeſprochen, als mächtigen Sekundan⸗ 
ten führt er das ſoziale und wirthſchaftliche Unheil 
in die Schranken für indirekte Steuern, für Zoll⸗ 
ſchranken und für Eiſenbahntarifreformen, damit nicht 
die Bahnen den Zollſatz gleichſam wieder verſchwin⸗ 
den machen. Es iſt ſchwer, darüber ein feſtes Ur⸗ 
theil zu geben. Aber Stimmung und Stunde ſpre⸗ 
chen für ten Reichskanzler. Kaum kann bezweifelt 
werden, daß, was auch die Parteien in den Par⸗ 
lamenten ſagen mögen, der Sinn des Volkes dem 
Kanzler jetzt ſchon recht giebt. Es verzichtet auf 
das Ideal und will oder hofft doch einfach Hülf⸗ 
für die Gegenwart und nächſte Zukunft. So ſelt⸗ 
ſam und jo wechſelvoll find die Dinge der Politik 
und zumal der wirthſchaftlichen Politik.“ 

In ähnlichem Sinne ſpricht ſich der gleichfalls 
nationalliberale „Rhein. Cour.“ in feiner heufigen 
Ausgabe über die Zoll- und Steuerpolitik des Reichs⸗ 
kanzlers aus. Er ſchreibt: 

„Es iſt richtig, daß, je weiter der Reichskanz⸗ 
ler ſich von der bisherigen Zoll⸗ und Steuerpolitik 
entfernt, deſto größer der Widerſtand fein muß, auf 
den er ſtoßen wird. Darum ſich in Sicherheit zu 
wiegen, könnte feine Gegner leicht zu Enttäuſchun⸗ 
gen führen. Die Kraft des neuen Programms liegt 
nicht in der Perſon deſſen, der es einbringt, ‚Jon 
dern darin, daß es Ideen vertritt, die thatſächlich 
in großen Volkeſchichten verbreitet ſind und unter 
den Wählern leichter populär zu machen ſind, als 
alle auf Wiſſenſchaft und Erfahrung aufgebauten 
Theorien.“ 

Auch in den Reichslanden hat das Prozramm 
des Reichskanzlers allgemein einer ſympathiſchen 
Aufnahme begegnet. Die Annäherung veſſelben an 
die fo ſchmerzlich vermißte franzüſſche Zollpolitif, 
an das Ideal des Herrn Thiers, iſt in der That 
zu groß dazu. Das „Elſaſſer Journal“ giebt die 


ſen Gefühlen in eingehender Weiſe Ausdruck und 


ſagt u. A.: 
„Die Reformen, welche 


ziehung ausgezeichnet.“ V 


eh 


jelben, welche auswärtige Blätter ankündigen, kann 
nicht mehr die Rede fein, nachdem der Bundescath 
am 12. d. beſchloſſen hat, die Frage der Tarlfrevi⸗ 
fion einer beſonderen Sachverſtändigen ⸗Kommiſſion 
zu übertragen. Zudem hat der Bundesrath ſich von 
vorn herein jeder Melnungsäußerung über Richtung 
und Umfang der Reviſion enthalten. Die ſtillſchwei⸗ 
gende Ueberweiſung der Denkſchrift des Reichs kanz⸗ 
lers, welche, wie poſitiv verſichert wird, ohne jede 
Mitwirkung der betheiligten preußiſchen Reſſorts zu 
Stande gekommen iſt, an die Reviſtons⸗Kommiſſion 
unter Vorſitz des Freiherrn von Varnbüler köngte 
gleichwohl als eine Befürwortung der reichs kanzleri⸗ 
ſchen Vorſchläge gedeutet werden. Die Vertagung 
des Beſchluſſes in der letzten Bunvesrathsſitzung iſt 
lediglich zu dem Zwecke erfolgt, den Bevollmächtig⸗ 
ten Zeit zur Einholung von Inſtruktionen zu laſ⸗ 
ſen. Wie es ſcheint, beabſichtigen mehrere Regie⸗ 
rungen, Erklärungen abzugeben, welche geeignet ſind, 
der Ueberweiſung des Schreibens an die Kommiſſton 
jede ſachliche Bedeutung zu nehmen. Selbſt ſtark 
ſchutzöllneriſch gefinnte Regierungen dürften ſich ge⸗ 
gen die von dem Reichskanzler vorgeſchlagene Ein⸗ 
führung der allgemeinen Eingangsabgaben ausſpre⸗ 
chen. Seitens einiger Regierungen ſind ſchon in der 
letzten Sitzung des Bundesraths ernſte Bedenken ge⸗ 
gen dieſes Projekt erhoben worden. 


— In unterrichteten Kreiſen wird behauptet, 
daß die am 3. Januar hier zuſammentretende Kom⸗ 
miſſion zur Revlſton des Zolltarifs ihre Arbeiten 
ſo beſchleunigen ſolle, daß dem Reichstage bereits 
in der nächſten Sejflon eine betreffende Vorlage zu⸗ 
gehen könne. Der Reichskanzler hält gerade den 
gegenwärtigen Zeitpunkt für den geeigneten, um für 
ſeine Pläne ſowobl im Bundesrathe, als im Reichs⸗ 
tage eine Majorität zu gewinnen. Es wird uns 
mitgetheilt, daß das Material, welches der Kom⸗ 
miſſion für ihre Berathungen unterbreitet werden 
ſoll, im Reichskanzleramte vollſtändig vorbereitet und 
geſichtet iſt, ſo daß die Berathungen ohne Stockung 
verlaufen werden. Auch von anderer Seite, na⸗ 
mentlich vom Vorſitzenden, dem Abg. Freiherrn von 
Varnbüler, wird vielfaches Material herbeigeſchafſt 


werden. Die von langer Hand betriebene Angele⸗ 


genheit kommt ja am allerwenigſten den Schutzzöll⸗ 
nern überraſchend, vielmehr haben dieſe die Zwi⸗ 


ſchenzeit redlich benutzt, um für ihre Intereſſen Pro⸗ 
der Reichskanzler in 
Deutſchland einführen will, ſind daher in jeder de 


paganda zu machen. Ueberdies iſt auch im Reichs ⸗ 
kanzleramte ein Exemplar des im Auftrage der 
chutzoͤllner ven den Herren Dr. Grothe und Re⸗ 


us 


HE 


Beſchluß gefaßt werden Bevorzugungen anderer Art 
ßer Sie genden Ausgleichszoll zu dieſem Einfuhrzoll noch 


In ſera tze: Die Ageipaltene Petigelle 15 Pfennige. 
RNedaction, Druck und Verlag von R. Graßmann, 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 608. 


gierungsrath Beutner ausgearbeiteien autonomen 
Zolltarifs für Deutſchland vorhanden. Keinesfalls 
möge man fi auf gegneriſcher freihändleriſcher Seite 
dabei beruhigen, daß ein praktiſches Ergebniß aus 
den Berathungen der Kommiſſton für die Reylſion 
des Zolltarifes in der nächſten Reichstagsſeſſion nicht 
zu erwarten ſteht. i 

— Unſere offiziöfen Blät er drucken jetzt mit 
Vorllebe ſolche Beſchlüſſe von landwirthſchaftlichen 
Bereinen, Ko poratlonen ꝛc. ab, welche ſich für ein 
Schutzzollſyſtem mit Getreidezöllen ausſprechen. Wir 
hören, daß auf Grund des Programms des Reichs⸗ 
kanzlers in agrariſch geſinnten Kreiſen und ſolchen, 
die ih von den Induſtrlellen haben einfangen laſ⸗ 
ſen, für die Einführung der Getreidezölle eine höchſt 
lebhafte Agitatien betrieben wird. Es find For⸗ 
mulare gedruckt und verbreitet worden, welche an 
der Spitze die bekannte Erklärung der 204 Reichs⸗ 
tags Abgeordneten vom 17. Oktober enthalten, mit 
nachſtehender Bemerkung: 

„Obiger Erklärung der freien volkswirthſchaft⸗ 
lichen Vereinigung des Reichstages, dieſer bedeutſa⸗ 
men Kundgebung des nationalen Geiſtes gegen das 
unſerem Vaterlande fo verderbliche kosmopolitiſche 
Freihandelsthum, ſchließen wir uns zustimmend an, 
ſind j doch dabei der Anſicht, daß nur ein genügen⸗ 
der Schutz der geſammten nationalen Arbeit Deulſch⸗ 
land von feinem offenbaren wirthſchaftlichen Rück⸗ 
gange befreien lann. (Genau wie es das Pic- 
gramm des Reichskauzlers anſtrebt) Ins been 
verlangt unſere bedrängte Landwirtbſchaft einn Mi- 
nimal Einfuhrzoll von 15 Prozent des Werthes auf 


jeglichen Import, ſei es Ge“ de, Tlelſch Ay 
gleich iſt die Reichsrezlerung 6 
kannt it, „ el een 
ſtgen, wirt, . il ee een Pes Ai = 
landes, wie Ausfuhrprämien, Differentialtarife und 
ſofort einen genü⸗ 


hinzuzuſetzen.“ 

Dieſe Eirkulare werden maſſenhaft verſandt, 
um ſpäter, mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckt, 
zu richtiger Stunde als Hauptagitationsmitſel der 
nutzt zu werden. 

— Wie wir hören, haben die Beau ten der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung an dieſem Weil⸗ 
nachtsfeſt keine Gratifikation erbalten; es ſind nur 
beim Beginn des Winters den Unterbeamten Feue⸗ 
rungs materialien als Zulage gewährt worden. 
neral-Boftmeifter Stephan ſcheint alſo vie im Reſchs⸗ 
tage laut gewordenen Wünſche, das ganze Gratiſt⸗ 
kations⸗Syſiem aufzugeben, beherzigt zu haben. Es 
fra t ſich dabei nur, ob die nun wegfallenden Gra⸗ 
tifikationen ſich auch, wie der Reichstag ebenfalls 
wünſchte, in eine regelrechte Gehaltserhöhung für die 
Poſt und Telegraphen⸗Beamten verwandeln werden. 
Bei der Finanzlage des Reiches iſt allerdings kaum 
anzunehmen, daß der nächſte Reichs haus halts⸗Etat 
die allſeitig geforderten Zulagen bringen wird. Man 
wird vilmehr jetzt bei uns auf allen Gebieten, wo 
es ſich um praktiſche und gerechte Mehrausgaben 
handelt, immer auf die goldene Zeit verweiſen, wo, 
Dank der neuen Steuer⸗ und Zollreform, für die 
geforderten Zwecke reichlichere Mittel vorhanden ſein 
werden. Hoffentlich wird Herr Stephan alsdann 
der erſte fein, welcher für feine Beamten die etats⸗ 
mäßige Zulage durchſetzen wird. 

— Ueber die vor Kurzem im Abgeordneten⸗ 
hauſe vom Abg. Dr. Paur geſtellte Interpellation 
betreffs des Dotationsgeſetzes für Lehrer erfährt die 
„Preußlſche Lehrerzeitung“ einige intereſſante De⸗ 
tails. Es heißt dort unter Anderem: Für Manche 
kam es überraſchend, daß ſelbſt die Fortſchrittspar⸗ 
tei auf die Beſprechung der Interpellation verzich⸗ 
tete. Die Nationalliberalen waren darüber ſtark 
verſchnupft, daß die Fortſchrittspartei, ohne ſie zu 
fragen, allein mit der Interpellation vorgegangen 
war. In der Fraktion der Fortſchrittspartei war 
kein Beſchluß gefaßt worden, weder für noch gegen 
die Beſprechung im Plenum. Deshalb wurde vom 
Abg. Knörcke auf dem Bureau der Antrag auf Be⸗ 
ſſprechung geſtellt. Abg. Richter (Hagen) hielt jedoch 
‚sine Beſprechung nicht für angezeigt und virlangte 
von Knörcke privatim die Zurückziehung feines An⸗ 
trages „aus Parteidisziplin.“ Als der Abg. Knörcke 
dies verweigerte, ſoll etwas kaum Glaubliches paj- 
ſirt fein. Richter ſoll ſich einfach vom Präſidenten 
von Bennigſen den ſchriftlichen Antrag Knörcke's 
ausgebeten, ihn alſo zurückgezogen und Herrn Kndrde 
wieder zurückgegeben haben. Der Ort und weitere 
(Rüchſichten ſollen Knörcke abgehalten kaben, Richter 


Ge⸗ 


wohl weitere Auseinanderſetzungen zunächſt innerhalb 


ber „Black Swan“, der mit Kohlenfr az ½nnunkhelt hatte. Am 2. und 3. Tage ſene, dort enijprungene und nun wieder da Sitzende 
nach Boulogne ‚angetreten: 1 ER ie 2 8 Kranktel 55 a von Thierürzten unter- [ein und dieſelbe Perſon ſei. Tiefes Verſtummen zu 2 
„Karl“ ſank, aber die ganze Mannſchaff 16 nicht von der Rinderpeſt befallen | Offenbach. Emil Plrazzi verhüllte ut urgariſche 
Berluſt ihrer Habſeligketten gerettet unt: . Tage waren aber ſchon Symptome Königsharfe mit Trauetflor, der Lehrer Eck zog das 
S van“ in North Shields gelandet: 0 f zu erkennen und am 6. Tage war 


85 mit vollem Nachdruck entgegenzutreten, jedoch ſtehen 


der Fraktion der Fortſchrittspartei bevor. Da 50 
Stimmen dazu gehören, um eine Beſprechung der 


Interpellation herbeizuführen, dieſe aber nach den Deukere zurück. Dafür brachte die „Krebbel⸗ 


Erklärungen der Abgg. Dr. Techow, Windthorſtf — Der außerordentliche Profeſſ ee verendet. 1 5 5 
(Meppen) und Richter (Hagen) nicht zuſammenzu⸗ loſophiſchen Fakultät der Univerſität uu Lage wurde a 1 2 RR, einen ee a 
bei wären, ſo mußte von einem -wei- | Dr: Al Hetd;ift zum or⸗ ugterſucht, ı fonftattıt, auch bereits die kannten“ un in 

ringen geweſen wären, jo mußte von einem we erander Reifferſcheid, c Rirderpeß Tonfatkt, herrſchte ungeheure Heiterkeit. Nun würmt ſich 


teren Verſuche Abſtand genommen werden.“ So dentlichen Profeſſor in derſelben Jak er bisher gefunden Kuh erkannt und 


mit einem Male nach ſchier einem Vlerteljahrhun⸗ 


die „Lehrerzeitung“, der wir die Berantwertlicfeit | worden. E ebenfalls erſchoſſen. i m : 5 a, 
hierfür überlaſſen. ; as 2 ) — Dem Steuermann Hermann S nn Was den Karg des Viehes anbetrifft, ſo er „ Unbekannte“ als „ef ace en er 
Ansland. Ilzzu Wieck a. d. Dars im Kreiſe Fron bes Werth eon den verſchledenen Taxatoren an- wieder auf!!“ — „ 

a Wien, 28. Dezember. Das der ungariſchen] Rettungsmedaille am Bande verliel en. een. Troßdem Im Ganzen genommen: Aug ein d. : A 
Regierung nahe ſtehende Journal „Ellenör“ erklärt] — Am dritten Weihnachtöfeiertes. 5 Aunſeren Ort an Bleh bedeutend iſt, ſtaurant: „Kellner, en * Pr Das 
das ſenſationelle Gerücht von einer Vermehrung ver tags entfernte ſich die 24lährige Lvutſ ' lück im Vergleich zu dem, welches ſich Ihnen nie Zahnstocher 7 m 2 im Ber 

Polizelorgane in Gödölls und von Nachforſchungen aus der Wohnung ihres Stiefvaters, wmäne unter dem Vieh des königl. will ich 5 a h ſte leßlic weil 
nach einem den Behörden ſignaliſtrten ſüchſiſchen Tootjen W. Köhler, um ein Tanzvergnügen ıu Koppe, Amt Kientz, am 28. De⸗ welche auf, aber w ee Sue Ad Bei 
Sozlaldemekraten für unbegründet. Das hileſtge iſt ſeitdem aber nickt wieder gurüdgefegrt uud mh am. bat, Immer nur als eine Kleintglett die Gäſte fie doch 1 15 nahmen, . 1 
 Telegrapfen-Gorrefpondeng: Bureau erfährt, das genommen werden, daß derſelben ein .) un am 29. Dezember ſollen dort ſchon ſelben gebraucht 958 leprand ab cke Morgen? 
inzwiſchen in Sachſen verhaftete Individuum, das ſtoßen if. i i a ee > 1 5 er = 3 5 ee Sehen 
vor einiger Zelt in Peſt und Umgegend ſich auf- Den wibetder Spule wurde am Som m Wie wir „Warum fo traurig 2. fragte der berühmte Diplo- 


abend Abend der Pölitzerſtraßß ; fein, ebenſo 300 Schafe. 
Jaquet ein sl. 15 Mk. Inhalt hörten, ſoll ! N in dem infigisten Stalle auf mat. — „In einigen Tagen ſoll die Welt unter- 
geſtohlen. 77,800 M. wirt fein. In demſelben Stalle be⸗ „u antwortete der Koch; die Thiere müſſen am 
Stargard, 28. Dezember. In ſämmtliche Kühe der Domäne und vierten und die Meuſchen am ſechſten Januar ſter⸗ 
Keiminalgerichts⸗Sitzung wurde der 28 %% s. 60 Dafenz circa 300 Schritt von dieſem ben!“ — „Guter Gott,“ rief Herr v. Talleprand, 
aus Kitzerow gebürtige Knecht Wilh. W „ AR der andere Oczſenſtall, und wie „wer wird dann am fünften für mich kochen!? 
drow der Anklage gemäß für ſchulß U alles Vieh in demſelben noch ge-| — 8 . — 
am 11. Oktober d. J. bei Kitzerov dee b Literariſches. ! 
Olga Bläske vorjäpfid getödtet zu haben, iſt nun die Brachmann'ſche Kuh an⸗ Pohl, Handbuch der landwirthſchaftlichen 
diefer Tödtung aber durch das ausdr !!: den Bullen oder aber durch wen Rechnungsführung. Berlin, Wiegandt, Hempel u. 
ernſte Verlangen der Bläske beſtim mt Parey. Das Buch giebt eine genaue Anleitung zur 
ſein. Der Gerichtshof verurtheilte de | dich dem Üttbeil ſämmtlicher drei Thierärzte landwirthſchaftlichen Buchführung und Rechnungs⸗ 
zu einer Hjährigen Gefängnißſtrafe. — Am Meib- wäre bie Zeit von 23 Tagen zu lange, als daß führung mit den erforderlichen Betjpielen und Uebun⸗ 
nachtsheilfgen⸗Abend geriethen zwei zum ien ene en wurd den Bullen hätte angeſteckt werden gen. Das Buch wird vlelen Landwirthen ein ſehr 
mandirte Soldaten in einen Wortwechſe n in ber ganzen Zwiſchenzeit if nur einmal, willkommenes Hülfsbuch ſein, das ſie bei Anlage 
Eine mit feinem Spaten nach ſeinen den am Degemder, ein Thierarzt, und zwar nicht ihres Rechnungsweſens oft und erfolgreich zur Hand 
ſchlug und dieſen jo unglücklich an den Schlee weiter ala bie über die Schwelle, im Stale gewe- nehmen werden. Das Buch it eben jo übenſichtlich 
traf, daß fein Tod auf der Stelle eriolgte. Der „ ohne die Kuh zu berühren. Sonſt iſt Nie- wie praktiſch angelegt. 2 5 
Getödtete fol aus der Gegend von Lale und e wand als bie Tochter des Brachmann, welche füt-| Jahresbericht über die Fortſchritte im land⸗ 
reits verheirathet fein. Der Verbrecher wunde fofort erte, in den Stall gekommen, ja, die Vorſicht if | wirthſchaftlichen Maſchineuweſen. Vierter Jahr- 
arretht. ann ſoweit gegangen, daß er ſogar das gang. Im Auftrage des Vorſtandes der Prüfungs⸗ 


gehalten habe und durch allerlei Acußerungen 
verdächtig geworden ſei, habe ausgeſagt, daß es die 
fraglichen Aeußerungen in trunkenem Zuſtande ge⸗ 
than habe. 

Paris, 28. Dezember. Die „Gazette des 
Tribunaur“ beſtätigt, daß Fremy, der frühere Gou⸗ 
verneur des Credit Foncier, ſo wie die früheren 
Untergouverneurs dieſer Anſtalt, Soubeyran und 
Leviez, wegen Vertheilung einer fictiven Dividende 
zend wegen der in dieſer Angelegenheit am 25. De⸗ 
uber mit Beſchlag belegten Papiere gerichtlich be⸗ 
zugt werden. Der Prozeß kommt vor den Appell⸗ 
ef, weil Fremy Großoffizier der Ehrenlegion iſt. 

Als beſondere Gnade des Czaren erhielt Ab⸗ 
ſäkow die Erlaubniß, wieder nach Moskau zurück⸗ 
zakehren. 

Geſtern fand in der Großen Oper die erſte 

Borſtellung der „Reine Berthe“ von Barbier und 
Foncier ſtatt; die Oper fiel aber vollſtändig durch. 
In Folge des raſchen Schneeſchmelzens ſtieg 


die Seine ſeit geſtern um einen Meter, trat an 18 \ > : : 
vielen Hiebe un den Ufern und richtete Scha⸗ Kienitz, 27. Dezember. (Die ieingeſtellt und die Kühe nur mi ſtation für landwirthſchaftliche Maſchinen und Ge⸗ 
den an. Die Provinz Pommern iſt bis jetzt von % eeſfüttert hat, damit Niemand weiter im 16 115 1 S. e nn 11 
ö ekſtät⸗ heimlichen Gaſt, die Rinderpeſt, veiſchon ; Stolle au Sein brauchte; auch wechſelte die Tochter, mit dungen. Berlin egandt, Hempe 

Heute brannten in Lyon die an die Werkſtät 0 tt peſt, veiſch He; auch wechſ unn Paten Ae eue e E 


Deſto mehr iſt der Regierungsbeziik Fraß e jedesmal die Kleider. f f 10 
von derſelben heimgeſucht worden. Du „eiche Art die Peſt nach dem Gehöft des auf dem Gebiete des landwirthſchaftlichen Maſchr⸗ 
des Handelsmanns Krüger aus Vands ande, welder ganz iſolirt wohnt, gebracht wor- nenweſens werden hier durch treffliche Abbildungen 
jeden Herbſt des Jahres zu wiederholen iich nicht ermittelt werden; ebenſo hat vorgeführt und in ihrer Arbeit geprüft und gewür⸗ 
hierher lommt, iſt die Peſt eingeſchleyß Koppe, welcher ja ſelbſt im Seuchen⸗ digt. Jeder Landwirth wird ſehr viel des Neuen 
breitet. Die Ochſen des p. Krüger find auf der ' Kommiffar iſt, gewiß den größten Flelß, auch und Lehrreichen finden und mehr aus dem Buche 
Oſtbahn, fo ziemlich an der polntſchen 5 3 vis Die größte Vorſicht angewandt, die Krankheit gewinnen, als aus einer großen landwirthſchaftlichen 
laden und in Küſtrin wieder ausgeladen aach Amt Kienitz zu verſchleppen. Eine ſach⸗ | Ausftelfung. 

wurden Diejelden zum Markt in Bär |nerfändige Akußerung würde gewiß hier von Inter⸗ 5 : = 

und von dort kam der p. Krüger mit feinen chen eſſe, auch für die Folge von Nutzen fein, Telegraphiſche Depeſchen. 
nach Kieniz. Hier wurde ihm ein Ochſe in dem ——— 

Bonadt'ſchen Gaftsofe, wo er übernachh Vermiſchtes. 

Derfelbe wurde am 24. Nobember vonn — Ein hübſcher Zug, der ſich an den Unfall, 
ter Lua zu Groß⸗Neuendorf gekauft unn; d nen der Keommzinz jüngſt in ſeinzm Wagen erlebte, 


ö 0 T lächter ke 
BE, u: 5 n Und 


Fleiſch in Groß Neuendorf und in Lei 
worden. Am 25. November trleb den g 
ſeine Ochſen nach der Oder zur Träne und nac-| ’ 
dem derſelbe ungefähr fünfzehn Minuten einen | Rronprinzen wegen durchaus nicht ohne Neid auf! digend verlaufen ſeien. 
Ochſen zurück war, trieb der Bauer ultte mit ihn, Als nun der Unfall paſſirt, als er „geſtürzt“ 
ſeinen 10 Stück Rindvteh ebenfalls nad) Der ine. war, da hielten die älteren Kollegen den „Sturz“ 
Als das Kulike'ſche Vieh nach dem Hole id 

gekehrt war, ſchickte der Gaſtwirth Brecht ann Kine Infall: 
Kuh zu deſſen Bullen zum Rindern. Am 27. No- | ot nbigte ih danach, wodurch der Unfall denn her⸗ 


ten des Eiſenbahnhofs La Moche ſtoßenden Vor⸗ 
rathskammern ab. Der Schade wird auf 2 Mill. 
Frs, geſchätzt; Verluſte an Menſchenleben ſind nicht 
zu beklagen. > 

Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß unter 
den Siegen, welche auf die neuen franzöſiſchen Fah⸗ 
nen eingeſchrieben werden, auch der von Bapaume 
erſcheint. (Wenn dieſe Art, einen Sieg zu errin⸗ 
gen, den Franzoſen Freude macht, ſo wird man in 
Deutſchland nichts dagegen haben.) 

5 Eſtein Abend fand das jährliche Bankett der 
hieſigen engliſchen Handelskammer im Café Riche 
unter dem Boris Pilter's ſtatt. Toaſte wurden auf 
die Königin von England, den Prinzen von Wales 
Wddon, 28. Beſemder. Die Bedingungen, 
unter welchen die engliſche Reglerung Jacub Khan 
Frieden gewähren will, beſtehen 1) in Abtretung 
der afghaniſchen Gebietstheile, welche die wichtigſten 
Päſſe nach Indien umfaſſen und zur Zeit ſchon 
größtentheils in Händen der engliſchen Truppen ſind; 
2) in der Zulaſſung von e gliſchen Bevollmächtigten 
in Kabul, Kandahar und Herat und 3) in der Ber- 
ſicherung, keinerlei Abkommen mit Rußland ohne eng⸗ 
liſche Genehmigung zu treffen. 

London, 28. Dezember. Vom afghaniſchen 
Kriegsſchauplatze find neuere Nachrichten nicht einge⸗ 
troffen. Die Ankunft Jakub Khans in Djellalabad 


an 


klärt, die Angaben der Blätter, namentlich die Mit⸗ 
theilungen der „Kölntſchen Zeitung“, daß die Kon⸗ 


Heer 


Er iſt den Juhalt. 


Rollegen“ 


geblatt“, daß auch in Kiew wieder ernſte Unruhen 


verkaufte, unter Anderm auch an den ſteif geweſen, daß er nicht die volle teſte gegen die Behörde en Mittlerweile marſchir⸗ 


ſieht die „Times“ als ein Zeichen an, daß ein be⸗ Nagel in Halſenow einige Ochſen, welch t t über die Zügel gehabt habe. Der Kron- ten zwei Kompagnien Lokalappen beran und dran⸗ 
trächtlicher Theil der Bevölkerung Afghaniſtans ge- von der Rinderpeſt befallen wurden; dleſelbe wurde pr pypfte dem jungen Manne lächelnd auf gen auf die Studenten ein, wobei ein blutiger 
neigt ſei, mit England zu unterhandeln. Jeden⸗ auch von dem Thierarzt konſtattrt. „ 8 und meinte, das könne am Ende Kampf entſtand. 80 Verwundete und Todte ſind 


falls müſſe der künftige Beherrſcher von Afghaniſtan 
das Verſp echen leiſten, daß er unter keinen Um⸗ 
ſtänden ermangeln wolle, ein Freund der Freunde 
und ein Feind der Feinde der engliſchen Regierung 
zu ſein und die engliſche Regierung müſſe für die 
Erfüllung dieſes Verſprechens ansreichende Bürg⸗ 
ſchaften erhalten. Dieſe Nothwendigkeit erheiſche 
zwar ein Vorſchieben der bisherigen Grenze von 
Indien, indeß werde die Regierung weiſe und ge- 
recht handeln, wenn ſie nur mäßige Bedingungen 
ſtelle. 

Madrid, 28. Dezember. Die von dem Atten⸗ 
täter Oliva y Moucaſt gegen das Todesurtheil 
eingereichte Nichtigkettsbeſchwerde iſt zurückgewleſen 
worden. 


Maßregeln zur Verhütung reſp. Welterihlenpung gewiß am e ſten leid. Sprach's, flieg aus dem In Kiew heirſcht große Aufregung. 
der Rinderp.ft von den Behörden getrofien. er Stale wieder hinauf nach dem Palais und große 
iſt aber dennoch die Peſt, wie ja öffentlich bereits | Enttänfnung herrſchte bei den älteren, dem jünge- 


Frankfurt a O. verſchleppt. Den Lejern Ihrer ge- | Kollegen Franz⸗Joſef⸗Ordens. 
ſchätzten Blätter, aber auch den Sacheerſtanigen I einer Zuſchrift an den Frankfurter 
dürfte es intereſſant fein, ürer den ber | „Beobachter giebt Friedrich Stoltze, der bekannte 
Rinderpeſt im hieſigen Orte etwas Nähereo zu een Lokal- Hama nt und Herausgeber der Frankfurter „La⸗ 
fahren. ant, ber die ſogenannte „Offenbacher Frau“ 

Wie oben bemerkt, wurde am 24. November „Große Unbekannte“ folgende Aufklärung: 
ein Ochſe des p. Krüger krank und nachher „Das ungelöſte Räthſel“ iſt längſt gelöſt. Die fa- 
konſtatirt wurde, an der Rinderpeſt. Ahr am mole ungarſſche Königstochter des Herrn Emil Pi⸗ 


gungs vertrages iſt bevorſtehend. 


p. Kulke, der Rinderpeſt verdächtig, und wurde chen längſt in der Fürſtengruft ihrer Ahnen. Sie beiwohnen. 


fort die Sperre der Gehöfte des Galwire Bo harb schon zu Ende der 50er Jahre in ihrem Re- 


Provinztelles. nadt und des Bauern Kulike angeorbnet. Un 5 N uchthaus zu Aſchaffenburg und wurde 
Stettin, 30. Dezember. Am 14. Januar Dezember zeigten ſich bereits Symptome der Ninder- ren hoben Range als Landſtreicherin gemäß mit als Wähler bei den Senats - Wahlen nachzu- 
1879, Vormittags 8 Uhr, findet im Devaatier'ſchen peſt an dem Bullen und den Ochſen, eiche ul den chen fürſtlichen Ehren begraben. Sie mar kommen. b 


Lokale vor dem Königsthore das „Schiffer⸗Muſte⸗] für ſich zum Schlachten ſchon früher aufte. In Zuchthaus entſprungen, in welchem ſie 


Als 


ſtatt. Zu demſelben haben fi alle bis zum Schluffe | Thierarzt wieder zug zogen werden Da en einge ungariſche Worte aufgefangen hatte. 
des Jahres 1858 geborenen, im Aushebungsbezirke beim Oeffnen des Kadavers des Bullen vie de deer Nähe Offenbachs aufgefunden wurde, 
109 


125 
geſtellungspflichtigen Seeleute von Beruf, d. h. ſolche | peft als ganz beſtimmt konſtatirt wurde ien | yertand Ne keine von allen lebenden Sprachen. Leo's zur Zeit des Einzugs in Berlin wirklich ab- 
Leute, welche a. mindeſtens ein Jahr auf deutſchen] Dezember ſämmtliches Rindvieh des Nauen Suliie, | Sie antwortete auf alle Fragen nur mit „Prirrr“ I geſchickt worden ſei, ob der Kaiſer nach feiner Rück⸗ 
See-, Küften- oder Haff⸗Fahrzeugen gefahren find; ſowie die Schafe erſchoſſen worden. Wan vermuthrie Des dehne, Eck hat ein dickes gelehrtes Werk über kehr ſchon geantwortet habe, ſel ungewiß. Das Blatt 
e fagt, daß der Vatikan lroz des im „Oſſervatore 


%%% Bi Sigeet |aui eine Anfedung-ber . . Bir. . 
mindeſtens ein Jahr gewerbsmäßig betrieben haben; ſchen Kuh durch den Bullen und ordnete auch hie, an glaubte, die Prinzeſſin ſei noch nicht konfir⸗ Romano“ der „Germania“ gejpendeten Lobes, deren 
e. Schiffszimmerleute, welche zur See gefahren find; der Vorſicht halber am 9. Dezember hs. e und ie war doch ſchon 17 Jahre alt nach Haltung mißbillige, weil eine Modifikation der Mai ⸗ 


d. Maſchiniſten, Maſchinlſten⸗Aſſiſtenten und Heizer] ſperre an. Da ſich bei der Kuh abe eine en nähren Schätzung. Eck gab Ihrer Königlichen] geſetze noch keineswegs außerhalb des Bereiches der 


von See- und Fluß⸗Dampfern, ſowie die Schlff⸗ tome der Rinderpeſt zeigten, nurde dieſelbe am 18 


le vobat Unterricht in der Religion, Emil Pirazzi] Möglichkeit liege. 
fahrt treibenden Militärpflichtigen der Landbevölkerung] Dezember, alſo 23 Tage nachdem Ruh beim i 


chen Poeſie. Als man fie lutheriſch Ich überlaſſe natürlich die Verantwortlichkeit 

zur Vermeidung der geſetzlichen Strafen einzufinden Bullen geweſen, aufgehoben. Ung am Id enftenen wollte, entſprang ſie, denn fie war be- (für dieſe Notizen dem „Courier d'Jtate.“ 
und ihre Militärpapiere und Schiffsatteſte mit zur Dezember erkrankte aber wieder das Ninbvie) ves in Dalern katholiſch konfirmirt. Sie wurde Rom, 29. Dezember. Aus dem amtlichen 
Stelle zu bringen. Ausgenommen hierdon find nur Bauern Raabe an der Rinderpeſt und wurde auch ver he Aſchaffenburg's wieder ergriffen und Dementi eines neuen Briefwechſels zwiſchen Kaiſer 
as dortige Zuchthaus gebracht. Herr und Papſt iſt vielfach der Schluß gezogen worden, 


Diejenigen, welche ſchon beim diesjährigen Erſatz. hier ſämmtliches Vieh erſchoſſen. 8 
Sönloirekior Sommerlath und Herr Pfarrer Man- daß die Verhandlungen zwiſchen Berlin und hier 


Geſchäft zurückgeſtellt, oder mit Ausſtand bis zum Am Tage der Aufhebung der Sperre des 
1. Januar 1880 verſehen ſind. Brachmann'ſchen Gehöftes zeigten ich aber ſchon 
— Die deutſche Brigg „Karl“ aus Wol- wieder Anzeichen von einer Krankheit bei dec Ruf; 
gaſt, Kapitän Koch, in Ballaſt von London kom- da aber, wie geſagt, bereits 23 Tage vergangen die ungariihe Königstochter, der vermeintliche Caſpar handlungen dauern im Gegentheil, wie ich von beſt⸗ 
end, ſtieß am 24. d. M. Abends vor dem Hafen waren und die andere Kuh, welche dicht dabel gang, Hauser die feiner Zett wegen unverbeſſerlicher unterrichteter Seite höre, fort, bleiben jedoch noch 
min Shields an der Tynemündung mit dem Schrau⸗ ganz geſund war, fo nahm man an, daß Die geg Laußtelcherel im- Aſchaffenburger Zuchthaus gewe⸗ immer in das ſtrengſte Geheimniß gehüllt. 


vr 


Manuſkript eines zweiten dicken Bandes aus der 


Wien, 29. Dezember. Offiztöſerſetts wid er 


vention betreffs Novibazar wit der Pforte bereits 


aht, wird ins von „unferm rig“ erzählt. Der perfekt und abgeſchloſſen, ſeten unwahr und willkür⸗ 
der Pen Kronpr nzen a D . Uber Er 
Thatsache ſei nur, daß die Pforte ge- 


Aus Krakau berichtet das „Neue Wiener Ta- 


id- | für einen kompleten. Eine Stunde aber nach dem ausgebrochen find. Die Studenten proteſtirten ge- 
1 


drangen bewaffnet in des Univerſitätsgebäude ein, 

vember war in Küſtrin Viehmarkt, wo Krügeı mit beigeführt eden wäre, worauf der Kutſcher ihm entwaffneten die dortigen Stadtgendarmen, zertrüm⸗ 

ſeinen Ochſen ebenfalls den Markt beiuchte, und nit betrühter Mtene ſagte, feine Finger wären von merten die Lehrſtühle und heſteten fulminante Pro- 
| 


ſuchung wurde gegen Krüger eingeleitet und ale Jeden Hafen und ihm ſelber thäte der Unfall zu beklagen. Zahlreiche Verhaftungen fanden ſtatt. 


Wien, 29. Dezember. Der Miniſter Te- | 
ſchenberg erhielt das Kommandeurkreuz des Leo⸗ 


bekannt gemacht, an viele Orte des Rege tungs betreten Konkurrenten“ durchaus nicht ſehr gewogenen poldordens, Hofrath Doczi das Komthurkreuz des i 


Der Abſchluß des öſterreichiſch franzöſiſchen 
Handelsvertrages auf der Baſis eines Meiſtbegünſti⸗ 


Paris, 29. Dezember. Die betreffs einer Re⸗ 
organisation der Verwaltung Algeriens eingeſetzte 
Kommiſſion wird am 3. Januar unter dem Vorſitz 
Dufaure's zuſammentreten. General Chanzy, der 


3. Dezember fiel bereits ein Stück s Herrn Lehrer Eck zu Offenbach ruht] General Gouverneur Algerters wird ten Sitzungen 


Die Miniſter werden am 4. Januar Paris 4 
verlaſſen, um in den Departements ihren Pflichten 


Rom, 29. Dezember. Der „Courrier d'Jta- 


vi gs. Geſchäft für den Aushebungs⸗Bezirk Randow“ 8. Dezember verendete bereits der Pulle, ehe ber/mit einer Zigeunerin ein Zimmer bewohnte und von lie“ dementitt die Angaben des „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeigers“ bezüglich des Briefes des Papſtes an den 


deutſchen Kalſer. Er behauptet, daß der Brief 


ſchow, %% von Offenbach, reiſten auf erhaltene in's Stocken gerathen oder gar abgebrochen ſeien. 
Anfrage nach Aſchaffenburg und uberzeugten ſich, daß Dieſes Gerü nt iſt vollkommen falſch. Die Ver⸗ 
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